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Ansprache an einen EHRENBURGE
gehalten von Bürgermeister Heinr. Pütz

-L

.' ) um ersten Mal nadt
t__./

dem Ktiege wurde im Kreis

Din slaken eine Eh renbürget

sütaft verliehen. In der Ge-

meinde Bruchhausen erhielt

de r  Süuhmadre rme is te r
Go t t f r i ed  Hesse lmann-

Kühn diese Auszeiünung

und Ehrung. In einer Son'

dersitzang des Geneinde-

rofes, die am ry. APril t957

statlfand, überreiüte Bür'
germeister Heinti& P üt z

den verdienten Bürget den

Ehrenbrief. Der Heimatka'

lender mödtte die Ansqra&e

des Bürgermeisters über den

Tag hinaus festholten.

Der Ehrenbürger
G o ttfried H e s se I m a n n - Küh n

anf dem Kartoffela&er.

Meine Damon und Herrenl

In dieser außerordenti ichen Sitzung unseres Gemeinderates begrüße ich Sie redtt
herzl ich. Mein und Ihrer al ier besondärer Gruß gi l t  aber unserem l ieben und_ verehr-
ten Mit 'bürger Gottfr ied Hesselmann-Kühn und Jeiner verehrten Gatt in, die heute in

unserer Mitte weilen und sogar der Mittelpunkt dieser Veranstaltung sind. Damit
bin ich auch schon gleich bei" dem Anlaß der heutigen. SondersitzunS- ,1"::t":,_9::
meinderates, die eine Festsitzung ist, wie die bescLeidene Ausschmückung dieses
Raumes und das Lied des geladenen Sängers es andeuten. I

Ich habe die so freudige wie ehrenvol le Aufgabe, in Ihrem $arye_n und damit im

Namen der ganzen Gemeinde einem verdienten Manne und Mitbürger zu seinem
heutigen 76. öeburtstag dle Urkunde über seine Ernennung zum Ehrenbür-ger unserer
Geme"inde zu überreichän. Daß es in unserem Kreise Dinslaken der erste Ehrenbürger'
br ief  nach dem letzten Kr iege is t ,  unterst le icht  d ie Bedeutung der Stunde, und da'

es weder e in Feldherr ,  nocü ein Wissenschaft ler ,  noch ein Wir tschaf tsführer ode

ein Künst ler ,  Pol i t iker  oder Sport ler ,  sondern ein e infacher Mann des Volkes i

äem die Ehre zutei i  wird,  das glbt  d iese'  Stunde ihren besonderen Glanz.
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Und dodr ist in irgendeinem Sinne, in irgendeiner Beziehung unser Mitbürger
Gottfr ied Hesselmann-Kühn dies al les in einer Person, manchmal in einem bescheide-
neren, oft  in einem höheren, immer aber in einern t ieferen Sinne.

Des Feldherrn Hesselmann Walstatt war nicht das Feld des Todes, sondern der
Acker des Lebens, sein Lorbeer ist nicht betaut von den Tränen der Mrütter, sondern
umperlt von dem Jauchzen der Kinder, denen die Mütter das Brot schneiden. Unser
Ehrenbürger nennt zwar nur wenige Morgen Ackerland sein Eigen, aber auf diesem
kargen Besitz hat er das Wort des Großen Friedrich wahr gemacht: , ,Der Bauer, der
macht, daß da, wo sonst ein Halm Korn wuchs, jetzt zwei Halme wachsen, hat mehr
Iür sein Vaterland getan als ein Feldherr, der eine Schlacht gewonnen hat." Wie oft
wurde der Ackerer Hesseimann-Kühn dem römischen Bauer Cincinnatus gleich vom
Pfluge weggeholt,  um in kri i ischer Stunde der Gemeinde durch seinen abgewogenen
Rat oder durch wohlüberlegte Tat zu helfen und verfahrene Situationen nach dem
goldenen Schnitt der Vernunft und dem stillen Leuchten des Herzens auszugleichen.

Und als wir uns in der tragischen geschichtl ichen Stunde unseres Vaterlandes nach
dem 1. Weltkr ieg aufbäumten, im Trotz der Toren oder im Zorn der Bi lderstürmer,
da ging er, den wir heute ehren, in seiner st i l len Unbeirrbarkeit  zur Tat über. Er gab
von seinem Besitz den Grund für ein Ehrenmal, entwarf dieses Ehrenmal, das in seiner
schlichten Eindringlichkeit gieich weit entfernt ist vom Pathos des Nationalisten wie
von der Wehleidigkeit des Entwurzelten und baute es aus den Steinen der Heimat.
Auch die in HoIz geschnitzte Tafel für die Toten des 2. Weltkr ieges ist das Werk
seiner Meisterhände.

Meine Damen und Herren, wir mögen pol i t isch stehen, wo wir wollen, für uns al le
steht der Soldat jenseits der Potr i t ik. In unser ai ler Herzen brennt das ewiqe Lidrt
seiner entsagendän Pfl ichterfül lung und wir wissen, daß die sdamählichste'Selbst-
verstümmelung eines Volkes die ist,  seine toten Soidaten nicht zu ehren. Wir danken
Ihnen, l ieber Herr Hesselmann, so darf ich wohl sagen, daß Sie auch hier der treue
Ekkehard in unserer Gemeinde waren.

Ist unser Ehrenbürger auch kein Wissenschaft ler von akademischen Graden, so ist
er doch ein Wissenschaft ler der Heimat. Der Vorgarten an seinem Hause mit dem
großen Findl ing und seinen kleineren Brüdern, das kleine Heimatmuseum in seinem
Wohnzimmer, dessen Möbel der vielseit ige Mann al le selbst gezimmert hat, seine
zahheichen Anregungen auf dem Gebiet der Heimatforschung, seine unermüdliche
Pflege der inneren Tradit ion unserer niederrheinischen Heimat, das al les hebt ihn
schon aus unserer Mitte empor und gibt ihm das Recht, den Wappenspruch zu
l ü h r e n :

Der ist in t iefster Seele treu, der die Heimat l iebt wie Du.

Nicht die Anhäufung von Wissen macht den Gelehrten, sondern d, ie Bi ldung, die er
durch dieses \A/issen erlanqt und im Wirken auf seine Mitmenschen fruchtbar werden
läßt. In diesem Sinne kani unser Ehrenbürqer das Wort eines Gelehrten für sich in
Anspruch nehmen, das besagt: , ,Bi ldung isl  kein wie immer weit gespanntes Maß
von Kenntnissen und Wissen, sondern ist eine aus den gewonnenen Kenntnissen sich
entwlckelnde Kraft." Möge Ihnen diese Kraft,  i ieber Herr Hesselmann, noch recht
lange erhalten bleiben. bas ist unser nicht ganz von Egoismus freier Wunsch zu
rnrem heutigen 76. Geburtstag.

Wirtschaftsführer werden natürl ich eher an einen Ehrenbürgerbrief kommen, als
ein Schuhmachermeister. Und natürl ich wird auch niemand einör solchen Ernennung
ihre Berechtigung absprechen. Um so stolzer darf unser Ehrenb,ürger als Schuh--
lrachermeister auf seine Urkunde sein. Uns steht der gute Mensch über dem großen!
9as Große ist nicht immer gut, aber das Gute ist auch immer groß! Nicht z:ulelzt
r j t  es also der Mensch Hesselmann als Vorbi ld wahren Menschentums in unserer
Semeinde, der uns zu dieser ehrenden Herausstel lung seiner Persönl ichkeit veranlaßt
oat. Auf daß wir al le es wieder einmal wissen, daß es nodr Menschen gibt, die recht-
w ink l ig  gebaut  s ind  an  Le ib  und See le .
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Darum also soll ein Schuhmactrer audr zum Ehrenbürger ernannt werden können.
Herr Hesselmann ist meines Wissens wohl der letzte Meister am Niederrhein, der
nidrt nur in seinem langen Leben Sdruhe ausgebessert, sondern audr Sdruhe nadr
Maß angefertigt hat, unä der in dieser Eigenschaft weit über die Grenzen unseres
Kreises'tinaui bekannt und anerkannt wär. Gleidr den großen Sdruhmadrern und
f..rfniiit"* des Sdrlesierlandes, in dem des Meisters Vorfahren lebten, spiegelte sidr
u"ä iit* in der Sctrusterkugel die Welt. Fügen wir noch hinzu, daß der-Meister neben
seiner Werfstatt noch ein Kolonialwarengeschäft und eine Drogerie betrieb und er
äi"-tti4ttio"t Imker vor dem Herrn ist, so will uns diese Vielseitigkeit im Schaffen
die fröhliähe Gesundheit und seltene RüstiEkeit unseres Ehrenbtirgers als die natür-
lidre Belohnung seiner Regsamkeit ersdteinen lassen. Wer feststellen will, wie sehr
HäüJ-a"n-füirn schon ein Begrilf im Dorf geworden ist, der braudrt nur einmal
A"tt fi"lit" zu madren, wenn Bauern ihren Doppelkopp spielen. Hat einer dieser
Ääitäf.tute" vom Pfluge eine besonders gute Karte, die sticht, dann knallt er sie auf

den Tisch, daß die Eidrenplatte wimmert, und schmettert:

, ,So, nun wii l  ich Eudr mal zeigen, wo Hesselmann den Honig her holt ! !"

Weldre einf adre, aber durösölagende Anerkennung der Tüchtigheit dieses
Mannesi'spractr idr nidrt zu Beginn du-"_?tt, daß auch Künstler den EhrenbüIg-eiblief
L"f.ot"or"n'a Wohl, unser Hesse--lmann-Kühn iat ein Künstler' Gleidr souverän wie
Äfif" 

""a 
Pfriem handhabt er das Sdrnitzmesser. Es gibt wohl keinen Bauernhof, in

d;;;;" guter Stule nidrt eine kleine Kostbarkeit von Holzschnitzarbeit stände, von

""iii"*" 
Meister bei Gelegenheit eines Familienfestes als so schönes wie sinnvolles

Gesdrenk dargebradtt'

Besucher unseres Dorfes bewundern immer die gesdtmadrvollen und sinnfälligen
n"f.änntma*rungstafeln der einzelnen Vereine in den Gasthäusern. Hesselmann hat

sie geschaffen, der Mitgl ied oder Ehrenmitgl ied dieser Vereine ist '

Sein bisher letztes Werk sind die Liedtafeln im Gottesdienstraum unseres Ge-
*"ittä"irurr."s. Welche Symbolkraft leuchtet aus den gesdrnitzten Arabesken der

Umrahmung dieser Tafeln.

Im alten Griechenland waren die olympischen Sieger Ehrenbürger der Nation'
Meine Damen und Herren! Nach allem, was sie von der Vielse'itig}erJ dieses seltenen
ü""""r ö"hOrt haben, wird es Sie nicht wundern, zu hören, daß Hesselmann-Kühn
;;.il gin 

-bägeisterter 
Sportler war und in der Anteilnahme an allem Sportlidren nodr

i"i. U* dieiahrhundeitwende gehörte er zur Spitzenklasse der deutsdren Radrenn-
iufrr"t. Zahlreidre Trophäen geSen Kunde von harten Kämpf-en und schönen Siegen'
Nur ein Beispiel für die Zähigkeit desSport lers,Hesselmann: Im Jahre 1908 stürzte er
kurz nach dem Start zur groß-en Tour Bäsel - Kleve und brach den redrten Arm und

das rechie Schlüsselbein."Er fuhr mit dem Zuge nadr Hause, ließ den Arm sdrienen
und das Schiüsselbein einrenken, schwang sich aufs Rad und fuhr linhshändig nadt

Kleve, um den Ausgang des Rennens zu erleben.

Schon 70 Jahre alt und noch darü'ber, fuhr der Sportbegeisterie noch zu allen

namhaften Rennen in der näheren und weiteren Umgebung. Der Turnverein Bruck-

hausen hat ihn neben anderen Auszeichnungen zu seinem Ehrenrnitglied ernannt.

Dem Bild, meine Damen und Herren, das ich lhrlen von unserem Ehrenbü_rger malte,

*ütä" 
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*i.trtig"t Akzent fehlen, wollte ich nicht kurz den politisöen Hesselmann

söiIdern.

sie, lieber Herr Hesselmann, sind mehr als ein Einwohner von Brud<hausen. sie

si"a-bl"-stitger von Br,uchhausen, und diese einfache Feststeilung-b-elagt viel! Sie
UÄsagt, daß ünser Ehrenbürger immer tätigen Anteil am Leben und Weben unserer

i.iebeä'und .schönen Gemeindi genommen hät, siü verantwortlidt eingespannt gefühlt

hat und lühlt in ihre Gemeinlamkeiten und Spannungen, in ihre sozialen, gesell-

sÄaftlichen, wirtschaftliöen, kurz, in ihre gesamtmenschiidren Beziehungen'

Das aber meine Damen und Herren, ist Sinn und Inhalt der Politik, die ,,theore-
tis*re una praktische Anteilnahme an den öffentlichen Angelegenheit-en"' dfe ,'Sorge
Itit Our Daseinsschiclctui d"t Menschen", wie Bergsträßer es einmal in kiassischer

Einfachheit dargestellt hat.
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Sehr verehrte Festversammlung! Hiermit sind wir b.eim Schwerpunkt unseres
Festaktes angekommen. Herrn Gottfr ied Hesselmann-Kühn wurde aui einst immigen
Beschluß unseres Gemeinderates unter al lgemeiner Zustimmung der ganzen Bevölke-
rung die Urkunde des Ehrenbürgers zuerkannt aus dem höchst einfächen aber dodr
5ehr bedeutsamen Grunde, daß er sidr immer als ein guter Partner erwiesen hat. Der
gute Partnerl  Meine Damen und Herren welch eine Freude, welch eine Genngtuunq,
jä welch eine Erhebung ist es für uns alle, die wir immer noch irgendwie VJrschüi-
iete des wahnsinnigen Krieqes sind, einen Mensdren unter uns iu haben, der ein
quter Partner ist.  Der gute Partner aber ist der ideale Bürger. Und das war unser
Anliegen, im Jubiläumsjahr des Freiherrn vom Stein, den idealen Bürger herauszu-
stellen. Es würde zu we.it führen, alle Amter und Ehrenämter aufzuzählen, die der
angesehene Mann in seinem langen Leben innehatte und noch innehat. Bs sei nur
am Rande vermerkt, daß Herr Hesselmann-Kühn selbst mehrere Jahre Mitgl ied des
Gemeinderates war, daß er Mitbegründer und langjähriger Brandmeister unserer
freiwilligen Feuerwehr war, deren Ehrenbrandmeister er jetzt ist, und daß er dem
Kurator'ium für unser Ehrenmal vorsteht.

Wir freuen unrs sehr, lieber Herr Hesselmann. Wir Deutsche sind Individualisten
und darum wird es uns auö so schwer, einem heivorragenden Mitmenschen und
Mitbürger unter uns Gerechtigkeit widerfahren zu lassen. Wrir haben die vertradcte
Eigenschaft, einem solchen Menschen zu seinen Lebzeiten möglidrst viele Steine vor
die Füße zu werfen, und nach dem Hinsdreiden dieses Menschen. ihm aus diesen
Steinen ein Denkmal zu bauen.

Das halten wir nun bei urx anders!

Meine Damen und Herren! Unser Dorf ist seit einigen Jahren in einem Struktur-
wandel begr:iffen, es ist durch den unaufhaltsamen vorstoß der Industrie in den
Norden unseres Krei,ses hineingestellt in das Spannunqsfeld von Tradition und
Fortschritt. Zu den Bauernhöfen ist die qroße und schmucke Berqmannssiedluns der
Hamborner Bergbau A.G. gekommen, die sich noch weiter ausäehnen wird. äl les
Neue reißt Wunden und der Sdrmerz ist immer audr der Beqleiter der Geburt. Aber
zu weit wölbt sidt der Horizont des niederrheinischen Lande! über seinen Bauer, als
daß diesel in selbstgenügsamer Enge des Denkens verharren würde. Zu anständig
ist unser Bergmann und in der sorgsamen Pflege seines 

'Gartens 
und in der liebe--

vollen- Hingabe an seine Kleintierzucht noch immer seinem bäuerlichen ursprung
verhaftet, als daß er ungerührt bliebe von der seelisdren Bedrängnis seines b-äuer--
lichen Mitbürgers. Zu dieser beiderseitigen Bereitsdraft des Zirsammenwachsens
kommt nun in unserem heutigen Festakt die interessante Feststellung, daß unser
alteingesessener Ehrenbürger, in einem weiteren Sinne al lerdings, den'2ugezogenen
angehört. Denn vor 200 Jahren kam des Alten Fritz'Korporal K,ühn, ein uiahn unse-
reLs Ehrenbürgers, als schulmeister nach Gahlen. Gewiß hat dies kühne Geschleöt
schnell und tief wurzeln geschlagen in ünserem Amt und seine Bevölkerung um viele
und tüchtige Menschen bereidrert, aber darum sehen wir hierin qerade e,inen schö-
nen .Beweis dafür, wie töridrt es wäre, wenn der sogenannte Altbürger sich vom
Neubürger, abschl ießen würde, Denn so sehr unsere Geburt uns veipf l ichtet und
a.odenstän'digkeit zu den besten aller irdisctren G,aben gehört, irgendwie s.ind wir
alle einmal Zugezogene gewesen. Den Platz - Haus, Höf, Hütte öder palast - an
d.em der ägyptische Vogel uns abgesetzt hat, zu bestimmen, lag außerhalb unseres
lvollens, diesen Platz aber mit der wertigkeit eines redlidren Mensöen und tüch-
trgen Etirgers auszufüllen, das ist uns aufgegeben und liegt im Bereich unseres wol-
tens und Könnens. So sind Sie denn, l ieber Herr Hessehnann, für unser Gemeinwesen
ein tragmder Pfeiler im Brüchenscirlag zwischen Alt und Neu. Nun bleibt mir nur
loch ribrig, Herr Hesselmann, Sie um Entsdruldigung zu bitten, daß Sie, der Feind
leglichen Gedöhns und der Gegner atrles Lobes, soviel Lo.b über sidr ergehen lassen
mLrßten. Aber dieses Lob ist belectrtigt und nur ein matter Spiegel Ihr:eJLebens und
trryi:ke.ns. unser -Gruß u,nd Dank gilt auch Ihrer verehrten öattin, die e.in gerüttelt
wtall Anteil an lhren verd,iensten hat, denn der gute Mann wird durch eine gute
Lebensg€fäh^rtin- nur noch tüchtiger. Nehmen sie unaer aller Dank entgegen, Ehien-trurger Gottfried Hesselmann-Kühn, daß sie uns in die glüdrliche lrage värietzt ha.ben,Lhnen diese bedeutsame Urkunde zu überreidren. Wiisind stolz alf Sie. Sie habeno_en Menschen zum Leuctlten und den Bür.ger zum Wirken gebr.adrt. Bleiben Sie nochtonge Jahre als ein Beispiel unter uns.
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